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Vorwort 

Zum Abschluss der ersten Phase des Wettbewerbs Zukunftsstadt freuen wir uns von Seiten der 

Begleitforschung und der Stadt Ulm, diesen Abschlussbericht mit der Vision 2030+ für die Zukunfts-

stadt Ulm dem Bundesministerium für Bildung und Forschung überreichen zu dürfen.  

Die Stadt Ulm hat sich 2015 gemeinsam mit 50 weiteren Städten, Landkreisen und Gemeinden in 

Deutschland auf den Weg gemacht, mit den Bürgerinnen und Bürgern, der Wissenschaft, der 

Wirtschaft, der lokalen Politik und der Stadtverwaltung eine ganzheitliche und nachhaltige Vision 

2030+ zu entwickeln. Der ²ŜǘǘōŜǿŜǊō α½ǳƪǳƴŦǘǎǎǘŀŘǘά ŘŜǎ .ǳƴŘŜǎƳƛƴƛǎǘŜǊƛǳƳǎ ŦǸǊ .ƛƭŘǳƴƎ ǳƴŘ 

Forschung legt dabei hohen Wert auf die Einbindung der Bürgerschaft. Über drei Phasen hinweg 

sollen die erarbeiteten Visionen ab dem Jahr 2018 in Reallaboren umgesetzt und so einem Praxistest 

unterzogen werden. 5ƛŜǎŜǊ .ŜǊƛŎƘǘ ȊŜƛƎǘ ŀǳŦΣ ǿƛŜ ƛƴ ŘŜǊ {ǘŀŘǘ ¦ƭƳ ŘƛŜ α½ǳƪǳƴŦǘǎǎǘŀŘǘ ¦ƭƳ ς Vision 

нлолҌά ŜǊŀǊōŜƛǘŜǘ ǿǳǊŘŜΣ ǿŜƭŎƘŜ .ŜƛǘǊŅƎŜ ŘƛŜ ¦ƭƳŜǊ .ǸǊƎŜǊschaft und die eingeladenen Expertinnen 

und Experten geleistet haben und welche Vorschläge sich besonders für eine Umsetzung in weiteren 

Phasen eignen.  

Die Digitalisierung und die mit ihr einhergehenden Veränderungen werden in den kommenden 

Jahren erhebliche Veränderungen für Wirtschaft, Wissenschaft, Gesellschaft und Verwaltung brin-

gen. Ganz entscheidend für die Zukunft, die Wettbewerbsfähigkeit und die Nachhaltigkeit von Städ-

ten und Region wird es sein, wie sich diese mit Fragen der Digitalisierung auseinandersetzen, wie sie 

sich den Veränderungen stellen und wie sie ihre Zukunft nach eigenen Vorstellungen gestalten wer-

den. Aus die Vernetzung von IT-Systemen folgen zunehmend Offenheit und Transparenz, offene 

Innovation und IT-gestützte Zusammenarbeit, offene Datenbestände und globale Echtzeit-Ökonomie, 

immer smarter werdende Objekte und cyberphysische Systeme, Industrie 4.0 und Stadt 4.0.  

Für die Stadt Ulm an der Donau ist es sehr wichtig, sich frühzeitig mit diesen Themen auseinander zu 

setzen, Innovations- und Gestaltungsräume zu erkennen und mit Bürgerschaft, Unternehmen, 

Wissenschaft und den Partnern in der Region gemeinsam sichere und datenschutzkonforme 

Lösungen für eine lebenswerte Zukunft zu finden. Der Wettbewerb α½ǳƪǳƴŦǘǎǎǘŀŘǘά passt damit per-

fekt in die Strategie der Stadt, denn er fördert genau diese anstehenden Ideenfindungs-, Planungs- 

und Umsetzungsprozesse. Umso mehr freut es die Begleitforschung, dass in sechs Workshops und 

über die Online-Plattform Zukunftsstadt-Ulm.de mehr als 400 Ideen von Bürgerschaft und Exper-

tinnen und Experten zusammengetragen wurden. An dieser Stelle soll allen Mitwirkenden und den 

Ulmerinnen und Ulmern für das Einbringen ihrer Ideen ausdrücklich gedankt werden.  

Es gibt wenige Städte in Deutschland, die der Digitalisierung dauerhaft einen so hohen Stellenwert 

geben, die sich einem Ausbau von Innovation, Wettbewerbsfähigkeit, Lebensqualität, Wachstum und 

Nachhaltigkeit verschreiben und daher digitale Innovationen in allen Bereichen fördern und fordern. 

Viele Anregungen liegen mit diesem Bericht auf dem Tisch. Nun liegt es an den zuständigen Gremien 

in der Stadt Ulm und bei potentiellen Fördernden zu entscheiden, wann mit der Planung und Um-

setzung besonders geeigneter Vorhaben zur Erreichung der städtischen Ziele begonnen werden soll.   

Friedrichshafen, den 16. Juni 2016                                                               Univ.-Prof. Dr. Jörn von Lucke 

http://www.zukunftsstadt-ulm.de/
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1 Wettbewerb Zukunftsstadt 2030 
 

 

 

α²ƛŜ ǿƻƭƭŜƴ ǿƛǊ ƛƴ ½ǳƪǳƴŦǘ ƭŜōŜƴΚά ƭŀǳǘŜǘ ŘƛŜ ȊŜƴǘǊŀƭŜ CǊŀƎŜ ƛƳ α²ŜǘǘōŜǿŜǊō ½ǳƪǳƴŦǘǎǎǘŀŘǘά 

(https://www.wettbewerb-zukunftsstadt.de) des Bundesministeriums für Bildung und Forschung, bei 

ŘŜƳ ǎƛŎƘ ŘƛŜ {ǘŀŘǘ ¦ƭƳ Ƴƛǘ ŘŜƳ aƻǘǘƻ α½ǳƪǳƴŦǘ ƎŜƳŜƛƴǎŀƳ ŘƛƎƛǘŀƭ ƎŜǎǘŀƭǘŜƴά ōŜǿƻǊōŜƴ Ƙŀǘ. Als 

eine von 51 Städten hat sich Ulm auf den Weg gemacht, zusammen mit den Bürgerinnen und 

Bürgern der Stadt eine ganzheitliche und nachhaltige Vision für das zukünftige Leben und Arbeiten in 

Ulm zu entwickeln. 

Der Wettbewerb zur Zukunftsstadt 2030 ist in einem dreistufigen Prozess gegliedert:  

(I) Erstellung einer Vision 

(II) Planung 

(III) Prototypische Umsetzung von Reallaboren einer Lebens- und Arbeitswelt von morgen  

Der Prozess zur Zukunftsstadt soll ganz bewusst lokal getragen werden: Bürgerinnen und Bürger, 

Gemeinderat, Verwaltung, Verbände, Stiftungen, Unternehmen, lokale Medien sowie Hochschulen, 

Universitäten und Forschungseinrichtungen vor Ort sollen maßgeblich involviert werden. Bottom-Up 

soll so ŜƛƴŜ ±ƻǊǎǘŜƭƭǳƴƎ ǸōŜǊ Řŀǎ [ŜōŜƴ ǳƴŘ !ǊōŜƛǘŜƴ ƛƴ ŜƛƴŜǊ α{ǘŀŘǘ ŘŜǊ ½ǳƪǳƴŦǘά entwickelt werden. 

Ganz in diesem Sinne hat die Stadt Ulm an der Donau, aufbauend auf dem laufenden tǊƻƧŜƪǘ αǳƭƳ 

нΦлά (http://www.ulm20.de), die Initiative zur Zukunftsstadt 2030 gestartet. Dieser Projektbericht 

präsentiert die Aktivitäten der Stadt Ulm in der ersten Stufe von Juli 2015 bis April 2016. Zugleich gibt 

er einen Ausblick auf eine mögliche zweite Stufe der Konkretisierungen und Planungen in den Jahren 

2016 und 2017 sowie eine dritte Stufe der Reallabore in den Jahren 2018 und 2019, für welche sich 

die Stadt Ulm im Rahmen dieses dreistufigen Vorgehens hiermit auch bewirbt. 

Quelle: BMBF 2015. 

https://www.wettbewerb-zukunftsstadt.de/
http://www.ulm20.de/
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2 Zukunftsstadt Ulm - Vision 2030+ 

2.1 ½ƛŜƭǎŜǘȊǳƴƎ ŘŜǊ {ǘŀŘǘ ¦ƭƳ ȊǳǊ α½ǳƪǳƴŦǘǎǎǘŀŘǘ ¦ƭƳ ς ±ƛǎƛƻƴ нлолҌά  

 

 

 

Die Stadt Ulm begreift die Diskussionen und Aktivitäten zur Digitalisierung und vor allem das Projekt 

zur Zukunftsstadt 2030 als wesentliche Faktoren einer zukunftsorientierten Stadtentwicklung. In der 

Vorlage für den Gemeinderat ȊǳǊ αDƛƎƛǘŀƭŜƴ ²Ŝƭǘ ƛƴ ŘŜǊ YƻƳƳǳƴŜά ǿǳǊŘŜ zum 17.06.2015 der 

Rahmen und die ZielsetzuƴƎ ŘŜǊ α½ǳƪǳƴŦǘǎǎǘŀŘǘ ¦ƭƳ - ±ƛǎƛƻƴ нлолҌά entsprechend formuliert: 

α5ƛŜ ǎŎƘƴŜƭƭŜ ŦƻǊǘǎŎƘǊŜƛǘŜƴŘŜ 5ƛƎƛǘŀƭƛǎƛŜǊǳƴƎ ǳƳŦŀǎǎǘ ŀƭƭŜ [ŜōŜƴǎōŜǊŜƛŎƘŜΣ ²ƻƘƴŜƴΣ !ǊōŜƛǘŜƴΣ 

Wirtschaften und die Kommunalpolitik einer Stadt - die Stadt verändert sich. Das Digitale ist geprägt 

von schnellem Wandel und ständiger, selbstverständlicher Begleiter, dessen Mehrwerte Normalität 

sind und dessen Risiken und Nachteile oft unbewusst oder emotional diskutiert werden.  

Diese Entwicklung fordert einen Stadtentwicklungsprozess und stellt Städte vor große und neue 

Herausforderungen. Jede Stadt - auch Ulm - muss ihre eigene digitale Agenda entwickeln, um 

zukunftsfähig aufgestellt zu sein. Eine moderne Standortpolitik ist ohne eine ambitionierte digitale 

Agenda nicht mehr vorstellbar. Für eine Innovationsregion eine Selbstverständlichkeit!  

Die Digitalisierung besitzt zugleich eine hohe politische Relevanz: Sie ermöglicht Beteiligung über 

neue Medien, stellt einen Standortfaktor für innovative Unternehmen dar, wird immer wichtiger bei 

der Wohnortwahl, verändert das Arbeiten in und mit Unternehmen sowie einer modernen 

Verwaltung und umfasst zunehmend alle Lebensbereiche: Stadtgesellschaft, Stadtverwaltung, 

Stadtwerke, Unternehmen und Wirtschaft gleichermaßen.  



Begleitforschung Zukunftsstadt Ulm                                                                         11 

 

Immer mehr innovative Unternehmen aus dem technischen Bereich sehen die Digitalisierung als 

Chance. Unternehmen, welche sich mit Informationstechnologien beschäftigen, stellen eine wichtige 

Branche in der Region und insbesondere der Wissenschaftsstadt. Ulm ist ein wichtiger IT-Standort, 

der jedoch bisher weniger Beachtung findet.  

Eine große Bedeutung spielt dabei das Thema IT-Sicherheit und Vertrauen: Vor allem aufgrund der 

zahlreichen Skandale besonders um die NSA, Edward Snowden, etc. sind die Bürgerinnen und Bürger 

sensibilisiert.  

Eine Stadt ganzheitlich in dieses Thema Digitalisierung mitzunehmen stellt eine große Heraus-

forderung dar, es entspricht nichts anderem als einem Stadtentwicklungsprojekt. Aufgrund dieser 

Relevanz ist ein öffentlicher Dialog mit der Bürgerschaft vor dem Hintergrund der Zukunftsstadt 

Vision 2030+ vorgesehen, um diesen stadtweiten Entwicklungsprozess gebührend zu unterstützen 

und breit zu diskutieren.  

Dabei hat das Thema in Ulm Geschichte: Seit Jahren erschließt sich die Stadt in vielen dezentralen 

Projekten und Angeboten, aber auch zentral mit dem Breitbandausbau, verschiedenen Beteiligungs-

verfahren und dem Innovationsprojekt ulm 2.0 die digitale Veränderung. Vieles ist bereits ent-

standen, zentral oder dezentral, an vielen Stellen der Stadtgesellschaft und Stadtverwaltung.  

Das Projekt ulm 2.0 greift dabei verschiedene Themen auf, die derzeit in der Diskussion um die 

Digitalisierung von Stadt, Staat und Gesellschaft zu finden sind: αAugmented Realityά, αDigitales 

Ehrenamtά oder die Bereitstellung von αoffenen Datenά sind nur ein Teil davon.  

Hierbei wird deutlich, dass es einer Klammer - im Sinne einer digitalen Agenda - bedarf. Das 

Fundament ist gelegt - doch was sind die Bausteine zur Entwicklung dieser Agenda? 

Diese gemeinsam mit Politik, Verwaltung und Stadtgesellschaft zu entwickeln ist Ziel des Dialogs 

αZukunftsstadt Vision2030+ά. Der Wettbewerb wurde durch das Bundesministerium für Bildung und 

Forschung (BMBF) ausgelobt und thematisiert in der Stadt Ulm mit dem Schwerpunkt auf die 

Digitalisierung den Wandel und die Zukunftsfähigkeit von Kommunen. Wissenschaftliche 

Partnerinnen im Ulmer Projekt sind die Hochschule Ulm (Technik) und die Zeppelin Universität 

Friedrichshafen (Organisation). 

Dieses Stadtentwicklungsprojekt wird als fachbereichsübergreifendes Kooperationsprojekt der 

Zentralen Steuerung und des Fachbereichs Stadtentwicklung, Bau und Umwelt umgesetzt und durch 

das vorhandene Projekt ulm 2.0 als zentraler Ansprechpunkt für die einzelnen Fachbereiche und 

Ressorts und als Kompetenzzentrum für innovative Projekte koordiniert. Ziel der Aktivitäten ist der 

Diskurs und die Initiierung innovativer Projekte, welche die Neuen Medien und neuen Technologien 

nutzen.  

Dabei können Bedarfe, Ideen und innovative Ansätze, welche durch Digitalisierung entstehen, gezielt 

vorgedacht, gesammelt, strukturiert, beraten, koordiniert und in der Folge technisch und 

ƻǊƎŀƴƛǎŀǘƻǊƛǎŎƘ ƛƴ ŘŜǊ ¦ƳǎŜǘȊǳƴƎ ǳƴǘŜǊǎǘǸǘȊǘ ǿŜǊŘŜƴΦά 
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2.2 Anspruch der Stadt Ulm als Vorreiter der Digitalisierung  

 

 

 

Die Stadt Ulm hat sich sehr erfolgreich über die vergangenen Jahre, Jahrzehnte und Jahrhunderte 

hinweg einen Ruf als Münsterstadt, Universitätsstadt, Internationale Stadt, Energiekommune, Fair-

Trade-Town, Donaustadt, Fahrradstadt, Klimastadt und Messestadt aufgebaut. Natürlich beschäftigt 

die Digitalisierung die Stadtverwaltung schon seit mehr als fünfzig Jahren. Bisher wurde ein 

ƎŀƴȊƘŜƛǘƭƛŎƘŜǎ ǳƴŘ ƴŀŎƘƘŀƭǘƛƎŜǎ YƻƴȊŜǇǘ ŜƛƴŜǊ .ǊŜƛǘōŀƴŘǎǘŀŘǘ ƻŘŜǊ α{ƳŀǊǘ /ƛǘȅά ƛƴ ¦ƭƳ ŀōŜǊ ƴƻŎƘ 

nicht realisiert. Mit einem Weiterkommen in die zweite und die dritte Phase des Wettbewerbs soll 

nun noch die Auszeichnung und damit der Titel als α½ǳƪǳƴŦǘǎǎǘŀŘǘά ŜǊǊǳƴƎŜƴ ǿŜǊŘŜƴΦ  

Die Stadt Ulm verfolgt das Ziel, Vorreiter und Modellstadt für die digitale Stadt der Zukunft zu 

werden. Eine aktive Bürgerschaft, der Wandel hin zur Wissenschaftsstadt mit Universität, Hoch-

schulen und außeruniversitären Forschungseinrichtungen sowie der neue Science Park III zeigen das 

ausgesprochene Entwicklungspotenzial der Stadt Ulm zu eineƳ αŘƛƎƛǘŀƭŜƴ [ŜǳŎƘǘǘǳǊmάΦ Der 

α²ŜǘǘōŜǿŜǊō ½ǳƪǳƴŦǘǎǎǘŀŘǘά ŘŜǎ .ǳndesministeriums für Bildung und Forschung wirkt als 

Beschleuniger für diese Entwicklung. Er gibt feste Fristen vor, bis zu denen Ideen zusammengetragen, 

Planungen abgeschlossen und ein Reallabor funktionieren soll. Offenheit und Bürgerbeteiligung, 

Kreativität und Innovationskraft, Wirtschaftskraft und Forschung, gelebte Vernetzung und 

Engagement der Bevölkerung sind wesentliche vorhandene Pfeiler, um Ulm zu einer echten 

Speerspitze der Digitalisierung in Deutschland zu machen.  
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2.3 YƻƴȊŜǇǘƛƻƴ ŘŜǊ α½ǳƪǳƴŦǘsstadt Ulm - ±ƛǎƛƻƴ нлолҌά ŦǸǊ ŘƛŜ ŜǊǎǘŜ tƘŀǎŜ  

 

Mit den Vorbereitungen im Februar 2015 übernimmt das Kompetenzzentrum für innovative Projekte 

der Stadt Ulm die Koordinierung aller Aktivitäten für die α½ǳƪǳƴŦǘǎǎǘŀŘǘ ¦ƭƳ - ±ƛǎƛƻƴ нлолҌά. Ihr 

Leiter Christian Geiger verantwortet bereits das laufende tǊƻƧŜƪǘ αǳƭƳ нΦлά ŘŜǊ ¦ƭƳŜǊ {ǘŀŘǘ-

verwaltung. Die Stadt Ulm setzt damit auch ganz bewusst auf die Digitalisierung als maßgeblichen 

Treiber für Wandel und Zukunftsfähigkeit. Rasch werden die Hochschule Ulm (Technik) und die 

Zeppelin Universität Friedrichshafen (Organisation) als wissenschaftliche Partnerinnen gewonnen 

und in die Gesamtkonzeption der ersten Phase eingebunden.  

{ǘŀŘǘƛƴǘŜǊƴ ǿƛǊŘ ŘƛŜ α½ǳƪǳƴŦǘǎǎǘŀŘǘ ¦ƭƳ ς ±ƛǎƛƻƴ нлолά als fachbereichsübergreifendes Kooperations-

projekt der Zentralen Steuerung und des Fachbereichs Stadtentwicklung, Bau und Umwelt aufge-

setzt. Das Kompetenzzentrum für innovative Projekte wird so zum zentralen Ansprechpunkt für die 

einzelnen Fachbereiche und Ressorts. Nach intensivem Diskurs werden sechs Schwerpunktfelder be-

stimmt, deren Digitalisierungspotential in Workshops der Bevölkerung vorgestellt werden soll, ehe 

diese sich Gedanken machen können, welche Projekte aus ihrer Sicht wünschenswert wäre. Parallel 

dazu wird eine elektronische Beteiligungsplattform aufgesetzt, damit die Bürger auch wirklich sechs 

Monate Zeit haben, Ideen zu generieren.  

Nach dem Zuschlag für die erste Phase werden die Workshop-Termine für den Herbst 2015 und 

Winter 2016 terminiert. Insgesamt werden in Ulm acht öffentliche Veranstaltungen im Rahmen der 

Zukunftsstadt 2030 durchgeführt. Hierzu gehören auch eine Auftakt- und eine Abschluss-

veranstaltung. In sechs themenbezogenen Workshops wird es einen Input-Teil mit Impulsen von 

Expertinnen und Experten und einen Diskussionsteil für die Bürgerschaft geben, dessen Ergebnisse 

zum Abschluss zusammengefasst werden:  

¶ 24.09.2015: Auftaktveranstaltung zur Zukunftsstadt 2030  

¶ 28.09.2015: Workshop 1: Gesundheit, Demographie & Alter  

¶ 14.10.2015: Workshop 2: Mobilität, Energie & Vernetzung  

¶ 11.11.2015: Workshop 3: Wirtschaft, Beschäftigung & Arbeit 

¶ 03.12.2015: Workshop 4: Bildung, Forschung & Technologie  

¶ 18.01.2016: Workshop 5: Gesellschaft, Verwaltung & Politik  

¶ 28.01.2016: Workshop 6: Freizeit, Kultur & Soziales 

¶ 24.02.2016: Abschlussveranstaltung mit Resümee zur Zukunftsstadt 2030  

Für die öffentlichen Veranstaltungen und Workshops werden bereits im Sommer 2015 hochkarätige 

Experten angefragt und zu den folgenden Themen gewonnen, um den Ulmer Bürgern Themen der 

α5ƛƎƛǘŀƭƛǎƛŜǊǳƴƎά ƴŅƘŜǊ zu bringen:  

¶ Marion Wesso, Zebralog: αKurzvorstellung der Dialogplattform zur Zukunftsstadt 2030ά. 

http://www.zukunftsstadt-ulm.de/event-informationen/auftaktveranstaltung-zur-zukunftsstadt-2030
http://www.zukunftsstadt-ulm.de/event-informationen/workshop-1-gesundheit-demographie-alter
http://www.zukunftsstadt-ulm.de/event-informationen/workshop-2-mobilitaet-energie-vernetzung
http://www.zukunftsstadt-ulm.de/event-informationen/workshop-3-wirtschaft-beschaeftigung-arbeit
http://www.zukunftsstadt-ulm.de/event-informationen/workshop-4-bildung-forschung-technologie
http://www.zukunftsstadt-ulm.de/event-informationen/workshop-5-gesellschaft-verwaltung-politik
http://www.zukunftsstadt-ulm.de/event-informationen/workshop-6-freizeit-kultur-soziales
http://www.zukunftsstadt-ulm.de/event-informationen/abschlussveranstaltung-mit-ergebnispraesentation-zur-zukunftsstadt-2030
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¶ Prof. Dr. Jörn von Lucke, Zeppelin Universität: Acht Impulsvorträge bei sämtlichen der acht 

Veranstaltungen als wissenschaftliche Begleitung. 

¶ Lena-Sophie Müller, Geschäftsführerin der Initiative D21, αDigitales Leben: Von vernetzten 

Bürgern und der digitalen Verwaltungά. 

¶ Prof. Dr.-Ing. Peter Liggesmeyer, Präsident der Gesellschaft für Informatik, wissenschaftlicher 

Institutsleiter vom Fraunhofer-Institut IESE, αIndustrie 4.0 für Stadt und Landά. 

¶ Michael Lobeck, Universität Bonn und promediare.de, Moderator und Berater in 

Stadtentwicklungsprozessen, αChancen und Risiken von Smart Cities - Wem nützen wessen 

Daten?ά. 

¶ Petra Gaugisch, Fraunhofer-Institut IAO, αZukunft gestalten: Technische Assistenz im Dienste 

des (älteren) Menschenά. 

¶ Frank Christian Hinrichs, Innovationszentrum für Mobilität und gesellschaftlichen Wandel 

(InnoZ), αaƻōƛƭƛǘŅǘΣ 9ƴŜǊƎƛŜ ϧ ±ŜǊƴŜǘȊǳƴƎ ς 5ƛŜ {ǘŀŘǘ ŀƭǎ wŀǳƳƭŀōƻǊά. 

¶ Prof. Dr. Michael Schlick, Hochschule Ulm, αNeue Mobilität: Erlebt in Baden-²ǸǊǘǘŜƳōŜǊƎά. 

¶ Dr. Christoph Zanker, Verband Deutscher Maschinen- ǳƴŘ !ƴƭŀƎŜƴōŀǳ ŜΦ±Φ ό±5a!ύΣ α5ƛŜ 

5ƛƎƛǘŀƭƛǎƛŜǊǳƴƎ ŘŜǊ ƛƴŘǳǎǘǊƛŜƭƭŜƴ ²ŜǊǘǎŎƘǀǇŦǳƴƎάΦ 

¶ Prof. Dr. Joachim WernerΣ IƻŎƘǎŎƘǳƭŜ ¦ƭƳΣ αAus der Technikgeschichte UlmsάΦ 

¶ Prof. Dr. Harald Groß, Institut für Hochschuldidaktik, Hochschule Ulm, αLernen im Jahr 2030ά. 

¶ Prof. Dr. Marianne von SchwerinΣ IƻŎƘǎŎƘǳƭŜ ¦ƭƳΣ αForschungslandschaft an der Hoch-

schuleάΦ 

¶ DǳƴǘŜǊ /ȊƛǎŎƘΣ 9ǊǎǘŜǊ .ǸǊƎŜǊƳŜƛǎǘŜǊ ŘŜǊ {ǘŀŘǘ ¦ƭƳΦ α¦ƭƳ нлол - Die Digitalisierung von 

DŜǎŜƭƭǎŎƘŀŦǘΣ tƻƭƛǘƛƪ ǳƴŘ ±ŜǊǿŀƭǘǳƴƎ ƛƴ ŘŜǊ {ǘŀŘǘ Ǿƻƴ ƳƻǊƎŜƴάΦ 

¶ Dr. Erika Wäcker-Babnik und Dr. Stefan Graupner, Wäcker & Graupner Kunstvermittlung | 

Ausstellungen, "Y¦[¢¦w La b9¢½ ҭ b9¢½Y¦[¢¦w. Fragen zu Veränderungen in der 

Rezeption von Kultur". 

¶ Dr. Patrick S. Föhl, Netzwerk Kulturberatung, und Céline Kruska, Agentur YǳƭǘǳǊƎƻƭŘΣ αYǳƴǎǘ 

und Kultur im (digitalen) Wandel ς YǳƭǘǳǊŜƴǘǿƛŎƪƭǳƴƎǎǇƭŀƴǳƴƎ ŘŜǊ {ǘŀŘǘ ¦ƭƳάΦ 

¶ Prof. Dr.-Ing. Thomas Walter, Hochschule Ulm, "Studentische Projekte zur Zukunftsstadt 

2030 in Ulm". 

¶ Dr. Daniel Schallmo, Institut für Business Model Innovation (IfBMI), Ulm, "Megatrends 

erkennen und für die aktive Gestaltung der Zukunft nutzen". 

¶ Christian Geiger, Stadt Ulm, αDie Zukunft der Zukunft - Wie geht es weiter mit der 

Zukunftsstadt 2030 in Ulm?ά. 
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Die Expertinnen und Experten geben zu Beginn einer jeden Veranstaltung mit ihrer Expertise einen 

detaillierten Blick über den aktuellen Stand der Technik und die zu erwartende Entwicklungen. Um 

einen breiten Überblick bei allen Workshops sicherzustellen, übernimmt Univ.-Prof. Dr. Jörn von 

Lucke von der Zeppelin Universität im Rahmen der Begleitforschung mit seinen Impulsen den 

fachlichen Rundumblick. Auf die zahlreichen Anregungen der Experten wird in Kapitel 5 detailliert 

eingegangen.  

 

Die Begrüßungen zu allen Veranstaltungen und Workshops übernehmen entweder Oberbürger-

meister Ivo Gönner, der damalige Erste Bürgermeister und seit dem 01. März 2016 amtierende neue 

Oberbürgermeister Gunter Czisch, Bürgermeisterin Iris Mann und Bürgermeister Tim von Winning im 

Wechsel. Für die Öffentlichkeit und für die Mitarbeitenden in der Stadtverwaltung ist es ein sehr 

wichtiges Zeichen, dass sich die gesamte administrative Spitze für diesen Diskussionsprozess 

engagiert und sich die Stadt Ulm frühzeitig den Herausforderungen der Digitalisierung stellt.  

Der Gemeinderat der Stadt Ulm entscheidet als Gremium über die politischen Leitlinien sowie 

finanziellen Ressourcen und stellt die Vertretung der Bürgerschaft dar. Er beschließt innerhalb des 

Aufgabenkreises der Stadt Ulm insbesondere über die Angelegenheiten mit grundlegender 

Bedeutung und erheblicher Verpflichtung für die Stadt. Eine Einbindung von Stadtverwaltung und 

Gemeinderat in den Diskussionsprozess zur Zukunftsstadt Ulm ς Vision 2030+ erfolgt im Rahmen der 

sechs öffentlichen Workshops, an denen auch Beamte, Verwaltungsmitarbeitende, Lokal-

politikerinnen und Lokalpolitiker in unterschiedlicher Zusammensetzung teilgenommen haben. Die 

Mitglieder der IT-Arbeitsgruppe des Gemeinderats, dem Berichts- und Lenkungsgremium zur 

Digitalisierung in der Stadt Ulm, werden in regelmäßigen Abständen über die durchgeführten und 

geplanten Aktivitäten zur Zukunftsstadt Ulm unterrichtet. 
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2.4 Online-Plattform Zukunftsstadt-Ulm.de  

 

 

Ergänzend zu den seit Jahren bewährten Beteiligungsformaten wird auch eine Dialogplattform 

Zukunftsstadt-Ulm.de (http://www.zukunftsstadt-ulm.de) im Internet bereitgestellt, auf der seit 

September 2015 .ŜƛǘǊŅƎŜΣ LŘŜŜƴ ǳƴŘ ²ǸƴǎŎƘŜ ŦǸǊ Ŝƛƴ αDƛƎƛǘŀƭŜǎ ¦ƭƳ нлолά ƎŜǇƻǎǘŜǘ und gesammelt 

werden. Diese Plattform wird über die verschiedenen analogen und digitalen Medienkanäle und 

auch auf den Präsenzveranstaltungen beworben. 

Die Internetplattform erfüllt dabei zwei Hauptzwecke: Auf der einen Seite soll ein Teil des 

Zukunftsdialoges und der Ideensammlung über die Internetplattform durchgeführt werden. Auf der 

anderen Seite wird mit der Plattform ein zentraler Ort im Internet geschaffen werden, an dem vor 

allem die Bürgerinnen und Bürger der Stadt sämtliche Informationen zum Ablauf, zu den Ergebnissen 

und auch zum weiteren Vorgehen zur Zukunftsstadt Ulm transparent, vollumfänglich und grafisch 

aufbereitet finden. Hierzu zählen Informationen zu den einzelnen Workshops, Hinweise zu 

Liveübertragungen sowie konkrete Ideen und Hintergrundinformationen. 

Interessierte Bürgerinnen und Bürger konnten im Rahmen der Ideensammlungsphase bis Ende 

Januar 2016 anonym oder angemeldet ihre Ideen in die sechs Kategorien einbringen. Alle Vorschläge 

können zudem kommentiert und diskutiert werden. Eine Liste mit allen Ideen kann als Open Data 

exportiert und von jeder Frau und Jedermann ausgewertet werden. 

http://www.zukunftsstadt-ulm.de/
http://www.zukunftsstadt-ulm.de/
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Die Eingabe neuer Ideen ist für die Bürgerschaft sehr einfach gehalten. Es bedarf lediglich eines 

Titels, einer Idee/Meinung und einer Zuordnung zu einer Kategorie. Auf diese Weise werden über 

den gesamten Projektzeitraum bis Ende Januar 2016 insgesamt 24 Vorschläge gesammelt. Zusätzlich 

überführt die Stadt Ulm die Vorschläge der Bürger aus den Workshops in die Dialogplattform. In der 

Regel werden diese innerhalb von zwei Tagen nach der Veranstaltung erfasst und freigeschaltet.  

 

Die finale Auswertung der Vorschläge setzt auf dem Stand der Online-Plattform Zukunftsstadt-

Ulm.de vom 04. Februar 2016 auf. Alle 223 Vorschläge der Bürgerschaft sind exportiert, dann den 

sechs Themenfeldern zugeordnet, strukturiert und sortiert worden. In einem zweiten Schritt wird 

diese Sammlung durch die mehr als 200 Impulse der Expertinnen und Experten inhaltlich weiter 

ergänzt und finalisiert.  

http://www.zukunftsstadt-ulm.de/dialog/online-dialog-zukunftsstadt-2030?keys=&field_simple_disc_cat_target_id=All&field_tags_tid=&sort_by=value_1&sort_order=DESC#dz-content-list
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2.5 Auftaktveranstaltung 

 

 

Mit der Auftaktveranstaltung am 24. September 2015 im Haus der Begegnung wird der Ulmer 

Bürgerschaft der Dialog zur Zukunftsstadt Ulm 2030 erstmals der Öffentlichkeit vorgestellt. Die zwei-

stündige Abendveranstaltung ist zugleich das Signal an die Bürgerschaft und die Mitarbeitenden der 

Stadtverwaltung, sich in den kommenden Wochen mit eigenen Ideen einzubringen. Oberbürger-

meister Ivo Gönner und Christian Geiger stellen zu Beginn den Dialog zur Zukunftsstadt Ulm 2030 

vor. Der inhaltliche Schwerpunkt soll bewusst auf die Digitalisierung von Leben und Arbeit in der 

Stadt Ulm gelegt werden. Univ.-Prof. von Lucke präsentiert kurz die sechs Themenfelder und die 

Plattform Zukunftsstadt-Ulm.de. Marion Wesso von der Zebralog GmbH & Co KG geht auf die Online-

Beteiligungsplattform detaillierter ein. Höhepunkt des Abends sind die drei Impulsvorträge der 

auswärtigen Referenten. Lena-Sophie Müller, Geschäftsführerin der Initiative D21 e.V. aus Berlin, 

spannt einen Bogen zu vernetzten Bürgern und digitaler Verwaltung. Univ.-Prof. Dr.-Ing. Peter 

Liggesmeyer, Präsident der Gesellschaft für Informatik e.V. und Institutsleiter am Fraunhofer Institut 

IESE in Kaiserslautern, zeigt die Konsequenzen von Industrie 4.0 für Stadt und Land auf. Michael 

Lobeck vom Geographischen Institut der Universität Bonn geht durchaus kritisch auf die Chancen und 

Risiken von Smart Cities und die besondere Bedeutung des Datenschutzes für lebenswerte, bunte, 

kreative und erfolgreiche Städte und Regionen ein. Dabei setzt er auf den Erfahrungen aus der 

Begleitforschung zur T-City Friedrichshafen auf, die er in den Jahren 2007 bis 2012 wissenschaftlich 

begleitet hat. Zum Abschluss der Veranstaltung sind die Teilnehmenden eingeladen, sich in den 

kommenden sechs Workshops aktiv zu engagieren.  

http://www.zukunftsstadt-ulm.de/event-informationen/auftaktveranstaltung-zur-zukunftsstadt-2030


Begleitforschung Zukunftsstadt Ulm                                                                         19 

 

2.6 Sechs Workshops im Herbst 2015 und Winter 2016 

 

 

Am 28. September 2015 wird der erste Workshop zum Themenfeld Gesundheit, Demographie und 

Alter im Haus der Begegnung durchgeführt. Petra Gaugisch vom Fraunhofer-Institut für Arbeitswirt-

schaft und Organisation IAO in Stuttgart zeigt, was und wie technische Assistenz im Dienste älterer 

Menschen bewirken kann und deren Lebensqualität steigert. Univ.-Prof. Jörn von Lucke bringt wei-

tere Impulse zur Gesundheitsversorgung, zur Demografie, zu smarten Wohnungen und zur Jugend in 

die Diskussion ein. Anschließend engagieren sich die Bürgerinnen und Bürger in den drei Arbeits-

gruppen des Workshops.  

 

Am 14. Oktober 2015 findet der zweite Workshop zu Mobilität, Energie und Vernetzung im Stadthaus 

statt. Frank Christian Hinrichs, Leiter Programmentwicklung und Intelligent City am Innovations-

zentrum für Mobilität und gesellschaftlichen Wandel (InnoZ) GmbH in Berlin, stellt visuell untermalt 

die Stadt als Raumlabor vor. Prof. Dr. Michael Schlick von der Hochschule Ulm zeigt das Potential der 

neuen Mobilität auf. Univ.-Prof. Jörn von Lucke ergänzt dies mit weiteren Anregungen zum digitalen 

Verkehr, zu Infrastrukturen und zur Vernetzung. Mehr als 70 Ulmer Bürgerinnen und Bürger 

beteiligen sich im Anschluss in drei Arbeitsgruppen an der Sammlung weiterer Impulse.  

http://www.zukunftsstadt-ulm.de/event-informationen/workshop-1-gesundheit-demographie-alter
http://www.zukunftsstadt-ulm.de/event-informationen/workshop-2-mobilitaet-energie-vernetzung
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Am 11. November 2015 ist ins Haus der Begegnung zu einem Workshop über die digitale Zukunft von 

Märkten, Arbeitsplätzen, Wirtschaft und Unternehmen eingeladen worden. Dr. Christoph Zanker von 

der Koordinierungsstelle α!ƭƭƛŀƴȊ LƴŘǳǎǘǊƛŜ пΦл .ŀŘŜƴ-²ǸǊǘǘŜƳōŜǊƎά ŜǊƪƭŅǊǘ ŘƛŜ 5ƛƎƛǘŀƭƛǎƛŜǊǳƴƎ ŘŜǊ 

industriellen Wertschöpfung mit ihren Chancen und Risiken. Univ.-Prof. Dr. Jörn von Lucke ergänzt 

dies um weitere Impulse zur Digitalisierung von Unternehmen, Produktionsprozessen, Arbeitsplätzen 

und Märkten. An der Sammlung von Vorschlägen für die Zukunftsstadt Ulm beteiligten sich anschlie-

ßend die Teilnehmenden in drei Arbeitsgruppen.  

 

Am 3. Dezember 2015 empfängt die Hochschule Ulm die Bürgerschaft zu αNacht schafft WissenάΦ 

Prof. Dr. Joachim Werner beginnt den Abend mit Erfolgsgeschichten aus der Technikgeschichte Ulms. 

Univ.-Prof. von Lucke geht in seinem Impuls auf die derzeitige Digitalisierung in Bildung und 

Forschung ein und schlägt den Bogen von Schulen und Volkshochschulen über Hochschulen und 

Universitäten bis zu Forschungseinrichtungen und Gründerzentren. Prof. Dr. Harald Groß zeigt Wege 

zum Lernen im Jahr 2030 auf. Prorektorin Prof. Dr. Marianne von Schwerin stellt die Vielfalt der 

aktuellen Forschungslandschaft an der Hochschule Ulm mit ihren Zukunftsthemen vor. Im 

anschließenden Bürgerdialog in der Aula bringen die Besucherinnen und Besucher ihre Ideen für die 

Zukunftsstadt Ulm ein. 

http://www.zukunftsstadt-ulm.de/event-informationen/workshop-3-wirtschaft-beschaeftigung-arbeit
http://www.zukunftsstadt-ulm.de/event-informationen/workshop-4-bildung-forschung-technologie
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Am 18. Januar 2016 wird in den Club Orange in den Räumen der Volkshochschule Ulm zu einem 

Workshop über die Digitalisierung der Stadt eingeladen. Der damalige Erste Bürgermeister und 

heutige Oberbürgermeister Gunter Czisch nutzt die Gelegenheit, seine Vorstellungen zur Digitali-

sierung von Gesellschaft, Politik und Verwaltung in der Stadt von morgen vorzustellen. Aus dem 

Blickwinkel der Verwaltungsinformatik geht anschließend Univ.-Prof. Dr. Jörn von Lucke in seinem 

Impuls auf die Potentiale der Digitalisierung für Bürger, Politik und Verwaltung ein. Die 

anschließende Diskussion erfolgt in einem größeren Kreis aller Teilnehmenden. Erstmals wird die 

Veranstaltung von einem Filmteam direkt aufgezeichnet und live über das Internet ausgestrahlt. Das 

Video ist seitdem über YouTube (https://www.youtube.com/watch?v=Ldl1ZpFDIwE) abrufbar. 

Interessant ist hier die gute Reichweite beim Streaming im Vergleich zu den analogen Veranstal-

tungen. Vor allem die Rückmeldungen bei den gestreamten Veranstaltungen, die auch aus anderen 

Städten kommen, überraschen positiv.  

 

 

 

http://www.zukunftsstadt-ulm.de/event-informationen/workshop-5-gesellschaft-verwaltung-politik
https://www.youtube.com/watch?v=Ldl1ZpFDIwE
https://www.youtube.com/watch?v=Ldl1ZpFDIwE
https://www.youtube.com/watch?v=Ldl1ZpFDIwE


Begleitforschung Zukunftsstadt Ulm                                                                         22 

 

 

Am 28. Januar 2016 findet im Haus der Begegnung ein Workshop zu Freizeit, Kunst und Kultur statt. 

Dr. Erika Wäcker-Babnik und Dr. Stefan Graupner aus München ƎŜƘŜƴ ƛƴ ƛƘǊŜƳ ±ƻǊǘǊŀƎ αKultur im 

Netz und Netzkulturά ŀǳŦ Fragen zur Veränderungen in der Rezeption von Kultur durch Digitalisierung 

ein. Univ.-Prof. Jörn von Lucke zeigt die Veränderungen auf, mit denen die Bevölkerung in den 

Bereichen Freizeit, Kultur und Kunst durch die Digitalisierung zu rechnen hat. Dr. Patrick Föhl vom 

Netzwerk Kulturberatung und Céline Kruska von der Agentur Kulturgold aus Stuttgart stellen die 

aktuell laufende Kulturentwicklungsplanung der Stadt Ulm vor. Die Bürgerinnen und Bürger bringen 

sich im Anschluss in drei Arbeitsgruppen ein, um weitere Anstöße für die Zukunftsstadt Ulm zu 

sammeln. Auch diese Veranstaltung ist von einem Filmteam aufgezeichnet worden. Statt eines 

Gesamtfilms sind drei Filme zu den Vorträgen (Wäcker-Babnik/Graupner, von Lucke, Föhl/Kruska) 

und ein Film zur Präsentation der Diskussionsergebnisse produziert und über YouTube bereitgestellt 

worden. 

 

Vortrag Wäcker-Babnik/Graupner:  https://www.youtube.com/watch?v=CQwkVFyFZp0 

Vortrag von Lucke:    https://www.youtube.com/watch?v=fmikumWrxEU 

Vortrag Föhl/Kruska    https://www.youtube.com/watch?v=te31ByPHaMs 

Diskussionsergebnisse   https://www.youtube.com/watch?v=eB4Em0pAmY0  

http://www.zukunftsstadt-ulm.de/event-informationen/workshop-6-freizeit-kultur-soziales
https://www.youtube.com/watch?v=CQwkVFyFZp0
https://www.youtube.com/watch?v=fmikumWrxEU
https://www.youtube.com/watch?v=te31ByPHaMs
https://www.youtube.com/watch?v=eB4Em0pAmY0
https://www.youtube.com/watch?v=CQwkVFyFZp0
https://www.youtube.com/watch?v=fmikumWrxEU
https://www.youtube.com/watch?v=te31ByPHaMs
https://www.youtube.com/watch?v=eB4Em0pAmY0
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2.7 Abschlussveranstaltung  

 

 

Am 24. Februar 2016 findet die Abschlussveranstaltung zur αZukunftsstadt 2030ά ƛm Ulmer Stadthaus 

statt. Die Referenten präsentieren die bisher vorliegenden Ergebnisse des Zukunftsdialogs, der 

Begleitforschung und die Zeichnungen des Graphic Recordings. Zudem geben sie einen Ausblick über 

weitere Aktivitäten. Der scheidende Oberbürgermeister der Stadt Ulm Ivo Gönner eröffnete den 

Abend mit einem kurzen Grußwort und den Hinweis ŀǳŦ ŘŜƴ ŘǊŜƛƧŅƘǊƛƎŜƴ .ǸǊƎŜǊŘƛŀƭƻƎ α{ǘŀŘǘ ŘŜǊ 

Zukunft ς ½ǳƪǳƴŦǘ ŘŜǊ {ǘŀŘǘά ǾƻǊ мр WŀƘǊŜƴΦ ¦ƴƛǾΦ-Prof. Dr. Jörn von Lucke stellt die ersten Ergebnisse 

des Zukunftsdialoges und vor allem die Beiträge der Bürgerinnen und Bürger vor. Prof. Dr.-Ing. 

Thomas Walter präsentiert die studentischen Projekte zur Zukunftsstadt 2030 in Ulm an der 

Hochschule Ulm. Dr. Daniel Schallmo vom Institut für Business Model Innovation (IfBMI) geht im 

Anschluss auf Megatrends und Design Thinking-Ansätze zur Gestaltung der Zukunft ein. Christian 

Geiger und der künftige Oberbürgermeister Gunter Czisch geben zum Abschluss einen Ausblick auf 

die weiteren Schritte zur Zukunftsstadt Ulm 2030. Auch die Abschlussveranstaltung wird vom 

Filmteam der Stadt Ulm aufgezeichnet und steht als Video bei YouTube bereit: 

https://www.youtube.com/watch?v=38GhKu7ZpCE.  

 

http://www.zukunftsstadt-ulm.de/event-informationen/abschlussveranstaltung-mit-ergebnispraesentation-zur-zukunftsstadt-2030
https://www.youtube.com/watch?v=38GhKu7ZpCE
https://www.youtube.com/watch?v=38GhKu7ZpCE
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2.8 Begleitende Medienpartnerschaft und Pressespiegel  

 

 

 

Zur Information der breiten Bürgerschaft erfolgt die Medienarbeit zur Zukunftsstadt gleichermaßen 

über analoge und digitale Medien. Im analogen Bereich werden unter anderem Plakate in der 

Innenstadt aufgestellt und in Bussen angebracht. Es werden vier α¢ŀƪŜ-ƛǘά-Postkarten όα½ǳƪǳƴŦǘ 

ƳŀŘŜ ƛƴ ¦ƭƳάΣ α¦ƭƳ ŀǳǎ ¢ǊŀŘƛǘƛƻƴ ƛƴƴƻǾŀǘƛǾάΣ αǎǘŀŘǘμȊǳƪǳƴŦǘ ȊǳƪǳƴŦǘμǎǘŀŘǘά ǳƴŘ α½ǳƪǳƴŦǘǎǎǘŀŘǘΗάύ 

mit Hinweisen auf die Veranstaltungen produziert und in öffentlichen Einrichtungen, Bussen und 

Geschäften ausgelegt. Hinzu kommen Berichte und Ankündigungen in der Tageszeitung sowie die 

Berichterstattung im Radio Free FM. Über die Veranstaltungen wird auch über die Programmhefte an 

den einzelnen Veranstaltungsorten, den Veranstaltungskalender der Stadt Ulm und den 

Veranstaltungskalender des Wettbewerbs Zukunftsstadt informiert. 

Im digitalen Bereich werden die Aktivitäten auf dem Stadtportal Ulm.de, durch die Beteiligungs-

plattform Zukunftsstadt-ulm.de sowie mit Hilfe gezielter Postings über die Facebook- und Twitter-

kanäle der Stadt Ulm dargestellt. Zwei Workshops und die Abschlussveranstaltung wurden zudem als 

Live-Übertragung ins Internet gestreamt und in den YouTube-Kanal der Stadt Ulm hochgeladen. 

Zudem sind per E-Mail und Online-Newsletter weitere netzaffine Zielgruppen in der Region Ulm/Neu-

Ulm angesprochen worden. 

Das bewusst offene Medienforum mit vielen Beteiligten führt zu einer Reihe von Veröffentlichungen 

zur Zukunftsstadt und den einzelnen Workshops. Über die Tageszeitung sind weite Teile der Ulmer 

Bevölkerung regelmäßig über die Folgen der Digitalisierung sowie den aktuellen Stand der Zukunfts-

https://www.ulm.de/leben_in_ulm/buergerengagement_und_buergerbeteiligung/zukunftsstadt_2030.145010.3076,3665,3708,145010.htm
http://www.zukunftsstadt-ulm.de/
https://www.facebook.com/stadtulm
https://twitter.com/ulm_donau?lang=de
https://twitter.com/ulm_donau?lang=de
https://www.youtube.com/user/UlmFilme
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stadt informiert worden. Für die zweite Stufe der Zukunftsstadt sollen durch den gezielten Aufbau 

weiterer Medienpartnerschaften der Planungsprozess noch breiter in der Bevölkerung verankert 

werden. Gerade mit der Vielzahl von Medien sollen analoge und digitale Welt gleichermaßen bespielt 

werden, denn anders erreicht man heute nicht mehr die gesamte Ulmer Bevölkerung. 

Pressespiegel 

SWP: Ulm nimmt teil am Wettbewerb "Zukunftsstadt", Südwest-Presse, Ulm 16.04.2015. 

AA: Wettbewerb - Ausblick auf das Ulm der Zukunft, Neu-Ulmer-Zeitung/Augsburger Allgemeine, 

Neu-Ulm 17.04.2015. 

Oliver Helmstädter: Unscharfe Zukunfts-Visionen - Wie in Ulm Bürger am digitalen Miteinander 

basteln sollen, Neu-Ulmer-Zeitung/Augsburger Allgemeine, Neu-Ulm 22.09.2015.  

Christine Liebhardt: Von Breitband und Bandbreite: Auftakt zur Zukunftsstadt 2030 und Leitartikel 

Stadt im Unsichtbaren, Südwest-Presse, Ulm 26.09.2015.  

Christian Geiger und Stefan Kaufmann: Open Data - Her mit den Daten, Kommune 21, Heft 12/2015, 

Esslingen 08.12.2015. 

Christine Liebhardt: Dosiert digital - Christian Geiger und Stefan Kaufmann über öffentliche Daten 

und die Selbstermächtigung der Bürger, Südwest-Presse, Ulm 09.01.2016. 

Jürgen Kanold: Die digitale Zukunft der Kultur in Ulm, Südwest-Presse, Ulm 30.01.2016, S. 23.  

Christine Liebhardt: Erste Phase des Zukunftsdialogs 2030 beendet, Südwest-Presse, Ulm 26.02.2016.  

Manfred Klein: Zukunftsstadt Ulm - Bürgernahe Politik im digitalen Zeitalter, eGovernment 

Computing, Augsburg 10.03.2016.  

 

Blogspiegel 

Iris Zeilnhofer: UƭƳ ǿƛƭƭ α½ǳƪǳƴŦǘǎǎǘŀŘǘά ǿŜǊŘŜƴ, B4B Business for Schwaben, 20.04.2015.  

Thomas Kienle: Ulm 2.0 ist ein wichtiges Zukunftsthema, Rede um Gemeinderat, Ulm 17.06.2015.  

Michael Lobeck: ±ƻǊǘǊŀƎ ά/ƘŀƴŎŜƴ ǳƴŘ wƛǎƛƪŜƴ Ǿƻƴ {ƳŀǊǘ /ƛǘƛŜǎ ς ²ŜƳ ƴǸǘȊŜƴ ǿŜǎǎŜƴ 5ŀǘŜƴΚέ ōŜƛ 

der Auftaktveranstaltung zur Zukunftsstadt Ulm, Promediare, Bonn 25.09.2015. 

Initiative D21: Impulse für die Zukunftsstadt Ulm 2030, Initiative D21, Berlin 26.09.2015.  

Volker Jeschek: Zukunftsstadt Ulm, Radio Free FM, Ulm 28.10.2015. Audio-MP3. 

Novum: Leistungsschau der ForschungΥ IƻŎƘǎŎƘǳƭŜ ¦ƭƳ ƭŅŘǘ ȊǳƳ 5ƛŀƭƻƎ ǸōŜǊ ŘƛŜ α½ǳƪǳƴŦǘǎǎtadt 

¦ƭƳά, nanuuu, Ulm 23.11.2015.  

SWP: Workshop Zukunftsstadt Ulm, Südwest-Presse, Ulm 28.01.2016.  

http://www.swp.de/3166337
http://www.augsburger-allgemeine.de/neu-ulm/Ausblick-auf-das-Ulm-der-Zukunft-id33737912.html
http://www.augsburger-allgemeine.de/neu-ulm/Unscharfe-Zukunfts-Visionen-id35562902.html
http://www.augsburger-allgemeine.de/neu-ulm/Unscharfe-Zukunfts-Visionen-id35562902.html
http://www.swp.de/3447899
http://www.swp.de/3447899
http://www.swp.de/3447899
http://www.kommune21.de/druck/druck/meldung_22737_Her+mit+den+Daten.html
http://www.swp.de/3621557
http://www.swp.de/3621557
http://www.swp.de/3656955
http://www.swp.de/3703066
http://www.egovernment-computing.de/buergernahe-politik-im-digitalen-zeitalter-a-525610/
http://www.b4bschwaben.de/nachrichten/neu-ulm-ulm_artikel,-Ulm-will-%E2%80%9EZukunftsstadt%E2%80%9C-werden-_arid,145511.html
http://thomaskienle.de/ulm-2-0/
https://promediare.com/2015/09/25/jetzt-online-vortrag-chancen-und-risiken-von-smart-cities-wem-nuetzen-wessen-daten-bei-der-auftaktveranstaltung-zur-zukunftsstadt-ulm/
https://promediare.com/2015/09/25/jetzt-online-vortrag-chancen-und-risiken-von-smart-cities-wem-nuetzen-wessen-daten-bei-der-auftaktveranstaltung-zur-zukunftsstadt-ulm/
http://www.initiatived21.de/2015/09/initiative-d21-gibt-impulse-fuer-die-zukunftsstadt-ulm-2030/
http://www.freefm.de/node/22347
http://www.freefm.de/audio/download/22347/plattform_zukunftstadt_ulm_28102015.mp3
http://nanuuu.de/buergerdialog-zur-zukunftsstadt-ulm-an-der-hochschule
http://nanuuu.de/buergerdialog-zur-zukunftsstadt-ulm-an-der-hochschule
http://www.swp.de/3652101
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!ǳǎǿŅǊǘƛƎŜ ±ƻǊǘǊŅƎŜ Ǿƻƴ /ƘǊƛǎǘƛŀƴ DŜƛƎŜǊ ȊǳǊ αZukunftsstadt 2030 made by Ulmά  

¶ Stadtverwaltung St. Gallen, Stadtratssitzung und Klausurtagung, 09/2015 & 11/2015.  

¶ FONA Symposium Bonn, 14.09.2015.  

¶ Frauenwirtschaftstag, HWK Ulm, Podiumsdiskussion zu Arbeit 4.0, 16.10.2015. 

¶ e-Government-Summit 2015, Schloss Bensberg, 05.11.2015 

¶ Stadt und Netz-Tagung 2015, Ludwigshafen, 12.11.2015. 

¶ Open Societal Innovation for Smart Cities, Workshop an der Zeppelin Universität, 

Friedrichshafen, 04.12.2015. 

¶ BMBF-Konferenz α²ŜƎŜ ƛƴ ŘƛŜ ½ǳƪǳƴŦǘǎǎǘŀŘǘάΣ .ŜǊƭƛƴΣ ннΦлнΦнлмсΦ 

¶ Innovationsschauplatz IT-Einkauf im öffentlichen Sektor, Kompetenznetzwerk innovative 

Beschaffung, Hamburg, 29.02.2016. 

¶ Frühjahrakademie an der Universität Ulm: GeWEBte Gesellschaft, Ulm, 16.03.2016. 

¶ Vorstellung am Finalistentag des 15. e-Government-Wettbewerbs, Berlin, 28.04.2016. 

¶ Fachkongress des IT-Planungsrates, Berlin, 02.05.2016. 

 

 
 

Neben den Vorträgen und Teilnahmen an Podiumsdiskussionen haben zahlreiche bilaterale Ge-

spräche mit Vertreterinnen und Vertretern anderer Städte und Meinungsmultiplikatoren zu digitalen 

Themen aus der gesamten Bundesrepublik Deutschland stattgefunden. 

http://www.fona.de/mediathek/forum/2015/beitrag/a1_geiger_christian_01_presentation_forum2015.pdf
http://www.bearingpoint.com/de-de/news-room/events/finalistentag-des-15-egovernment-wettbewerbs/
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2.9 NachhaltiƎƪŜƛǘ ŘŜǊ α½ǳƪǳƴŦǘǎǎǘŀŘǘ ¦ƭƳά ǳƴŘ ƛƘǊŜǊ 9ǊƎŜōƴƛǎǎŜ  

 

Den meisten Menschen in der Stadt Ulm geht es derzeit so gut wie nie zuvor. Eine leistungsfähige 

Wirtschaft, eine innovative Wissenschaft, eine engagierte Bürgerschaft und eine leistungsfähige 

Verwaltung sorgen dafür, dass die Ulmerinnen und Ulmer in Freiheit, Sicherheit und Wohlstand 

leben. Zum Teil werden dafür auch Schulden gemacht und so Kosten auf künftige Generationen 

verlagert. Die Schuldenlast ist eine große Belastung für die kommenden Generationen, die ihnen die 

heutige Generation hinterlässt. Die demographische Entwicklung, die anstehende Pensionswelle im 

öffentlichen Dienst und die hohe Verschuldung öffentlicher Haushalte sorgen dafür, dass die 

Handlungs- und Gestaltungsspielräume für die nachfolgenden Generationen in wenigen Jahren 

spürbar enger werden. Dies werden Politik, Verwaltung, Wissenschaft und Wirtschaft rasch zu 

spüren bekommen, wenn etwa der öffentliche Sektor mit zunehmend weniger Personal und 

geringeren Budgets auskommen muss.  

Die Digitalisierung eröffnet der Stadt Ulm ein Fenster zum Erhalt der eigenen Nachhaltigkeit, so dass 

das bisherige System in seinen wesentlichen Eigenschaften erhalten bleibt und sein Bestand sich auf 

natürliche Weise weiter regenerieren kann. Mit dem gezielten Einsatz von Informations- und 

Kommunikationstechnologien, mit datengetriebenen, prozessgetriebenen und servicegetriebenen IT-

Ansätzen könnten in allen Bereichen Produktivitätsreserven befreit, Abläufe optimiert und bürger-

zentrierte Angebote zu niedrigen Kosten geschaffen werden. Mit dem Internet der Dinge und dem 

Internet der Dienste bieten sich hier einer Stadt wie Ulm, ihren Bürgerinnen, ihren Bürgern und ihren 

Unternehmen zahlreiche neue Möglichkeiten, bessere Produkte und Dienste zu entwickeln sowie 

Aufgaben effizienter und effektiver wahrzunehmen. Die vierte industrielle Revolution wird zu Ver-

änderungen, insbesondere zu disruptiven Veränderungen führen, die die Zukunftsfähigkeit ganzer 

Städte und Regionen in Frage stellt. Jede Stadt tut gut daran, sich frühzeitig mit entsprechenden 

Fragestellungen auseinander zu setzen, die sich bietenden Gestaltungsfenster zu erkennen und diese 

für sich zu nutzen. 

Der Wettbewerb Zukunftsstadt hat in der Stadt Ulm den Prozess verstärkt, sich mit den neuen For-

men und den Folgen der Digitalisierung auseinanderzusetzen und diese zu reflektieren. Nun gilt es 

gemeinsam zu überlegen, wie die Stadt Ulm, die Wirtschaft und die Bevölkerung gestärkt aus der 

Digitalisierung hervorgehen kann. Ein Dialog mit den Bürgerinnen und Bürgern über die eigene 

Zukunft ist wichtig. Nur wenn die Bevölkerung in die Meinungsbildung eingebunden wird und hinter 

den Entscheidungen des Gemeinderats steht, Digitalisierung als Chance für Stadt und Region zu 

begreifen, kann der Weg zur Digitalisierung erfolgreich und vor allem nachhaltig beschritten werden. 

Im eigenen Interesse werden daher die Ergebnisse dieses Wettbewerbs auch nicht verschwinden, 

sondern von der Stadt genutzt. Wenn damit die Nachhaltigkeit der Stadt Ulm selbst gestärkt wird, 

kommt das der gesamten Bürgerschaft zu Gute. 
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3 Bürgerbeteiligung im Rahmen der Zukunftsstadt Ulm  
 

 

 

Im Zentrum der Aktivitäten in Ulm steht der Dialog mit der Stadtgesellschaft: Wir fragen die 

Menschen vor Ort: Wie kannst Du Dir ein digitales Ulm im Jahr 2030 vorstellen? Welche Themen 

müssen angegangen werden? Wie können wir als Stadt unterstützend wirken, sodass wir nachhaltig 

handeln? Wo drückt der Schuh? Was können wir besser machen? Was wünschen sich die Leute?  

Der Stadt Ulm ist es immer wichtig, dass sie mit den verschiedenen Zielgruppen aus der Stadt ins 

Gespräch kommt. Ein wesentliches Element des Ulmer Konzepts zum Wettbewerb Zukunftsstadt mit 

ŘŜƳ aƻǘǘƻ α½ǳƪǳƴŦǘ ƎŜƳŜƛƴǎŀƳ ŘƛƎƛǘŀƭ ƎŜǎǘŀƭǘŜƴά ist daher die Einbindung der Bürgerschaft durch 

eine Gruppenarbeit in allen sechs veranstalteten Workshops. Für die Gruppenarbeit mit den 

Interessierten, in der Ideen, Anregungen, Hinweise, Sorgen und Ängste zusammengetragen werden 

sollen, sind etwa 30 bis 45 Minuten vorgesehen. An einem Tisch oder an einem Whiteboard haben 

die Anwesenden dann die Möglichkeit, ihre Ideen mit einem dicken Filzstift auf große Papierkarten 

zu schreiben. Die Moderierenden der Tische haben die Aufgabe, bei der Ideenfindung zu 

unterstützen und Fragen zu beantworten. Oft entwickelt sich daraus vielmehr eine inhaltliche 

Diskussion zwischen den Teilnehmenden. Diese Inhalte fasst die Moderatorin oder der Moderator 

dann auf Karten zusammen.  
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4 Ergebnisse der Bürgerbeteiligung  
 

 

 

Zum Abschluss jedes Workshops werden die Ideen, Impulse und Anregungen, die Kommentare und 

kritischen Anmerkungen von den Moderierenden der Arbeitsgruppen zusammengefasst. Sämtliche 

Beiträge werden im Nachgang in die Online-Plattform Zukunftsstadt-Ulm.de eingetragen. Die Ulmer 

Bürgerschaft hat zudem die Möglichkeit, auch jenseits der sechs realen Veranstaltungen elektronisch 

ihre Vorschläge über die Plattform einzubringen. Auf diesem Wege kommen wie erwähnt 24 Vor-

schläge der Bürgerinnen und Bürger hinzu. Insgesamt werden so 223 Vorschläge zusammengetragen, 

gleichmäßig verteilt über die sechs Themenfelder. Auf dieser Grundlage erfolgen zum Abschluss des 

Vorhabens eine Auswertung aller Beiträge und die graphische Aufbereitung durch die mit dem 

Graphic Recording beauftragte Zeichnerin Eli Breuing von Anna Lena Schiller + Team. Die Ergebnisse 

und die Grafiken sind im Rahmen der Abschlussveranstaltung am 24. Februar 2016 erstmals der 

Öffentlichkeit vorgestellt worden.  
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In den folgenden Abschnitten werden die Zeichnungen und die Beiträge der Bürgerinnen und Bürger 

überblicksartig und nach Workshop gruppiert dargestellt, ehe im Anschluss die Beiträge der 

eingeladenen Expertinnen und Experten zusammengefasst werden.  
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4.1 Workshop #1: Gesundheit, Demografie und Alter 

 
Am 28. September 2015 treffen sich etwa 20 Ulmer Bürgerinnen und Bürger im Haus der Begegnung 

zu einem Workshop, in dem sich alles um digitale Lösungen rund um Gesundheit, Demographie und 

Alter dreht. Nach den Impulsreferaten werden in drei Arbeitsgruppen 33 Vorschläge zu diesen 

Themenfeldern erarbeitet und diskutiert. 

Zur Verbesserung der medizinischen Versorgung werden eine telemedizinische Anlaufstelle im 

Quartier, ein medizinisches Call Center, Videokonferenzsysteme zu Ärztinnen und Ärzten, der 

Wunsch nach hoher ärztlicher Versorgung, ein digitaler Notruf und eine digitale 

Arzneimittellieferkette vorgeschlagen. Weitere Ideen betreffen die breitbandige Vernetzung 

betreuter Wohnanlagen, ein digitales Notfall-Datenkit und eine Stürze registrierende Smartphone-

App. In der zweiten Gruppe geht es um das digitale Mehrgenerationenwohnen, Angebote und 

Sozialräume im digitalen Stadtquartier, ein digitales Haus der Begegnung im Nachbarschaftsquartier, 

eine digitale Nachbarschaftsbörse sowie Lerntandems zum Umgang mit neuen Medien. Besonderer 

Informationsbedarf besteht zudem rund um die digitale Vernetzung altersgerechte Wohnungen. Hier 

werden Beratung, Wohnungscheck und Anleitungen zur Modernisierung der eigenen vier Wände 

gewünscht. Zugleich wird ein Smart Home-Modernisierungszuschuss ins Spiel gebracht, wenn sich 

dadurch an anderer Stelle, etwa bei den Heim- und Pflegekosten, erheblich Einsparungen realisieren 

lassen. Eingebracht wird auch der Wunsch nach einem Qualitätssiegel gegen unberechtigte 

Überwachung. Von den Bürgerinnen und Bürgern genannt werden zudem eine digitale 

Neuausrichtung des Sozialen Dienstes der Stadt Ulm und die Erarbeitung eines Konzepts für einen 

digitalen Vormund. Mit Blick auf die Zielgruppe älterer Menschen wird die Entwicklung von Geronto-

Produkten vorgeschlagen. Hierzu zählen selbstfahrende Autos, smarte Uhren und smarte Fernseher 

mit sogenannten Geronto-Apps, um gesundheitliche Werte zu erfassen und diese verständlich am 

interaktiven Digitalfernseher auswerten zu können.  
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4.2 Workshop #2: Mobilität, Energie und Vernetzung 

 
Am 14. Oktober 2015 treffen sich mehr als 70 Bürgerinnen und Bürger im Stadthaus, um über Ver-

netzung und Infrastruktur, Mobilität und Verkehr sowie Energie und Smart Grid zu sprechen. Nach 

den Impulsreferaten werden in drei Arbeitsgruppen mehr als 50 Vorschläge zusammengetragen. 

In der Gruppe Vernetzung und Infrastruktur geht es um elektrische und elektronische Netze, um 

Breitband, WLAN und Netzneutralität. Die Bereitstellung offener Daten wird von der Bürgerschaft an 

verschiedenen Stellen von der Stadt eingefordert. In der Arbeitsgruppe Mobilität und Verkehr wird 

die Erarbeitung eines Leitbildes Verkehr und eine Mobilitätsstudie vorgeschlagen, um eine Planungs-

grundlage für künftige Aktivitäten zu haben. Vorschläge kommen zur Neugestaltung des Bahnhof-

geländes mit neuem Raumkonzept, barrierefreien Zugängen, Zufahrten sowie Stellplätzen für Fern-

busse, Fahrräder und eBikes. Zudem sollen Radwege ausgebaut sowie Elektrobusse eingesetzt 

werden. Auch der Ausbau von Ladeinfrastrukturen für E-Mobilität wird erwähnt. Ein intelligent 

vernetzter ÖPNV mit αDING-Appά und αUlm-Appά soll dazu beitragen, Verkehrsspitzen zu reduzieren 

und Autofahrten zu vermeiden. Die Bereitstellung offener Daten kann hier als Katalysator wirken. 

Aus der Arbeitsgruppe Energie und Smart Grid heraus kommen mit Blick auf die anstehenden 

Energiewende Vorschläge für eine künftige intelligent vernetzte Energieinfrastruktur. Benötigt wird 

in Ulm ein smartes Grid mit elektrischen Autos als dezentrale Energiespeicher und anderen Puffer-

speichern, gesteuert durch ein autonomes Lastmanagement. Zudem wird vorgeschlagen, intelligente 

Haushalts- und Industriegeräte zu entwickeln, die auf Wunsch nur bei günstigen Energiepreisen aktiv 

werden. Außerdem eröffnen sich Fenster für geobasierte Energieverbrauchskarten, Energieeinspar-

wettbewerbe und andere spielerische Ansätze zur Reduktion des fossilen Energieverbrauchs. 
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4.3 Workshop #3: Wirtschaft, Beschäftigung und Arbeit 

 
Am 11. November 2015 treffen sich etwa 30 Ulmer Bürgerinnen und Bürger im Haus der Begegnung 

zu einem Workshop über die digitale Zukunft von Märkten, Arbeitsplätzen, Wirtschaft und Unter-

nehmen in Stadt und Region Ulm. Nach den Impulsreferaten werden in drei Arbeitsgruppen 29 

Vorschläge erarbeitet.  

Von den Teilnehmenden wird die besondere Rolle von Hochschulen und Universitäten für die Region 

betont. Sie stehen in der Verantwortung, IT-Ausbildung noch stärker in den verschiedenen Aus-

bildungsbereichen zu verankern, um die dringend benötigten qualifizierten Fachkräfte auszubilden. 

Parallel dazu soll überlegt werden, wie Medienkompetenz, neue Technologien und die Digitalisierung 

zur Überwindung des Fachkräftemangels beitragen können. Zudem müsse die Öffentlichkeitsarbeit 

zu Forschungsergebnissen verstärkt werden. Zukunftsträchtige Gestaltungsansätze sollen ihren 

Beitrag dazu leisten, die bestehende Technikfeindlichkeit zu überwinden. Die Stadt Ulm und die 

Region Ulm sollten sich mit Maßnahmen nicht zurückhalten. Hohe Bandbreiten und breitflächiger IT-

Einsatz tragen dazu bei, der Stadt Ulm im Vergleich zu anderen Kommunen echte Alleinstellungs-

merkmale und Standortwettbewerbsvorteile zu liefern. Einige Wirtschaftsvertreter fordern von der 

Stadt einen noch weitergehenden Bürokratieabbau. Zudem müsse im Rahmen der Standort-

förderung noch intensiver auf Vernetzung gesetzt werden. Eine weitere Gruppe setzt sich mit den 

Herausforderungen auseinander, die sich für Unternehmen und die Wirtschaft in den kommenden 

Jahren durch die Digitalisierung ergeben. Sie fordert die Gestaltung lebenswerter Städte und eine zu 

LƴŘǳǎǘǊƛŜ пΦл ǇŀǎǎŜƴŘŜ α!ǊŎƘƛǘŜƪǘǳǊ пΦлάΦ {ƻ ǎƻƭƭǘŜ ŀǳŎƘ ǸōŜǊ ŘŜƴ 9ƛƴǎŀǘȊ Ǿƻƴ о5-Druckern und deren 

Konsequenzen für bestehende Wertschöpfungsketten und Unternehmen nachgedacht werden. Dazu 

benötige es nachhaltiger Plattformen und Netzwerke, die durch ihre Aktivitäten zur Vernetzung von 

Bildung, Wissenschaft, Wirtschaft und Bevölkerung beitragen. Benötigt wird ausreichender Raum für 

Innovation, etwa ein Hack-Space und ein Faszinationslabor.  
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4.4 Workshop #4: Bildung, Forschung und Technologie 

 

Am 3. Dezember 2015 treffen sich mehr als 130 Bürgerinnen und Bürger ȊǳǊ αNacht schafft Wissenά 

in der Aula der Hochschule Ulm. Nach den Impulsreferaten zu Bildung, Forschung, Inkubatoren und 

Wissenstransfer werden in der Aula 25 Vorschläge von Teilnehmenden an den sechs Stellenwänden 

gesammelt.  

Auf dem vierten Workshop kommen sehr vielfältige Vorschläge. Schulen benötigen hochwertige 

Breitbandanschlüsse, interaktive Tafeln mit Videokamera und ein offenes wie flexibles Lehrangebot, 

um auch kurzfristig auf Veränderungen reagieren zu können. Offene Bildungsressourcen (OER), auch 

mit Bezug zur Region Ulm, können hier mit ihren freien Lehrangeboten eine wertvolle Ergänzung 

liefern. Kranke, aber am Schulunterricht teilnehmen wollende Schülerinnen und Schüler profitieren 

davon, wenn ihnen so die Möglichkeit eröffnet wird, trotz Erkrankung am Unterricht teilzunehmen.  

Inhaltlich werden Vorschläge für interdisziplinäre Forschungsansätze zu komplexen Fragestellungen 

eingebracht. Hier geht es um eine stärkere Verankerung von Themen der Mobilität, Nachhaltigkeit, 

der Klimafolgenanpassung und der urbanen Landwirtschaft in den Lehrplänen. Besprochen wird auch 

das Szenario einer Internet-Wahl. Andererseits sollen in der Stadt auch Räume für eine α.ǸǊƎŜǊ-

ǿƛǎǎŜƴǎŎƘŀŦǘά ƎŜǎŎƘŀŦŦŜƴ ǿŜǊŘŜƴΣ ŘŀƳƛǘ ŀǳŎƘ ŘƛŜ Einwohnerinnen und Einwohner eigenständig und 

unabhängig angewandt forschen und publizieren dürfen, wenn sie dies mögen. Für die Wilhelmsburg 

als Ort der Wissenschaft können sich aus diesen Überlegungen heraus weitere neue Aufgabenfelder 

herauskristallisieren.  
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4.5 Workshop #5: Gesellschaft, Verwaltung und Politik 

 
Am 18. Januar 2016 treffen sich etwa 20 Bürgerinnen und Bürger im Club Orange der vhs Ulm zu 

einem Workshop über Bürgerschaft, Politik und Verwaltung. Nach den beiden Impulsreferaten 

werden in einer großen Diskussionsrunde vor allem debattiert und weitere 10 Vorschläge von den 

Teilnehmenden generiert.  

In der Diskussion legen die Bürgerinnen und Bürger Wert darauf, dass die Digitalisierung nicht zu 

einer digitalen Spaltung der Stadt und der Bevölkerung führen darf. Junge und ältere Mitbürgerinnen 

und Mitbürger sowie sozial Schwächere müssen mitgenommen werden. Eine Kluft durch neue 

Informationstechnologien gilt es zu verhindern. Mehrere Anwesende stellen sich die Frage, wie sie 

künftig noch die Kontrolle über ihre Daten haben. So wird die Stadtverwaltung gebeten, sich künftig 

noch stärker für Datenschutz und Datensicherheit in der Verwaltung zu engagieren. Der Vorschlag, 

dass sich alle Gemeinderatsmitglieder im Internetauftritt auch mit Bild vorstellen mögen, eröffnet 

eine Diskussion über die generelle Erreichbarkeit der Politikerinnen und Politiker. Von ehrenamtlich 

tätigen Bürgerinnen und Bürgern, so das Fazit, könne niemand erwarten, dass sie 24-Stunden 

erreichbar sind. Forderungen nach Transparenz werden dahingehend ergänzt, dass diese zwar auch 

digital realisiert werden könne, sie aber auch digital geduldig sei. Gerne würden die Bürgerschaft 

rechtzeitig über laufende Beteiligungsverfahren informiert werden. Zudem ist sicherzustellen, dass 

Einzelnen keine negativen Folgen aus der Mitwirkung an der Beteiligung entstehen. Anonymität mag 

da ein Schritt sein, dies zu realisieren, der sich aber auch negativ auf die Qualität der 

Bürgerbeteiligung auswirken kann. Zudem wird vorgeschlagen, generell einen Kanal für Impulse und 

Innovationen aus der Bürgerschaft in die Verwaltung zu eröffnen.  
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4.6 Workshop #6: Freizeit, Kultur und Soziales 

 

Am 28. Januar 2016 treffen sich etwa 25 Ulmerinnen und Ulmer im Haus der Begegnung zu einem 

Workshop, in dem digitale Lösungen rund um Freizeit, Kunst und Kultur eine Rolle spielten. Nach den 

Impulsreferaten werden in drei Arbeitsgruppen 54 Vorschläge eingebracht und diskutiert.  

Zur Verbesserung der Freizeitmöglichkeiten in Ulm wird vorgeschlagen, reale Angebote wie Bade-

seen, Spitzensport und Kleinkunstevents an der Donau um digitale Angebote zu ergänzen. So besteht 

der Wunsch, mobil und ohne großen Aufwand eine Grillgenehmigung für die Donauwiesen zu er-

halten, Eintrittskarten zu bestellen und spontan den Donauraum mit Kleinkunst zu bespielen. 

Insbesondere junge Leute wünschen sich mehr Musik und Kabarett in der Stadt. Genannt werden 

auch die Einrichtung weiterer Geocaching-Routen, freies WLAN für Gäste aus dem In- und Ausland 

sowie ein digitales All-Inclusive-Genehmigungspaket für Eventveranstalter. Die künftige Gestaltung 

der Bundesfestung Wilhelmsburg ist Thema der zweiten Arbeitsgruppe. Diese sei eine Riesenchance 

und eigne sich für temporäre Ausstellungen, Kunst und Schauspiel. Eine Bürgerbeteiligung auf Basis 

einer WiBu-App (Wilhelmsburg-App) soll helfen, künftige Nutzungskonzepte visuell zu erleben und 

konstruktiv zu diskutieren. Mit der Digitalisierung könne man auch die Sichtbarkeit und Zugänglich-

keit bestehender Ulmer Sammlungen verbessern. Kooperationen der städtischen Museen mit priva-

ten Museen und der Hochschule für Gestaltung sollen angestrebt werden. Eine digitale Mobilitäts-

zentrale hilft, um kulturelle Veranstaltungen die Erreichbarkeit der Stadt Ulm für die umliegende Re-

gion und deren Jugend noch besser und insbesondere am späten Abend zu verbessern. Die Bürger-

schaft wünscht sich zudem Raum für mehr Dialog, kritische Reflexion über Digitalisierung, Mut, keine 

Überforderung, Vielfalt und trotzdem Qualität statt Quantität, innovative Projekte, Budgets für freie 

Kultur, eine objektive Berichterstattung in den Medien, eine Öffnung und mehr Offenheit.  
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5 Impulse der Experten 

5.1 Auftaktveranstaltung 

 

 

Lena-Sophie Müller, Geschäftsführerin der Initiative D21 e.V., beginnt ihren Impulsvortrag am 

24.09.2015 mit anschaulichen Beispielen. Sie stellt die Smart City Songdo aus Südkorea, die digitalen 

Hafenlogistikprozesse am Hamburger Hafen, den Kombibus zur ländlichen Versorgung in der Ucker-

mark und autonom fahrende Fahrzeuge vor. Am Beispiel von WhatsApp zeigt sie, wie schnell der 

digitale Wandel mittlerweile um sich greift. Mit Blick auf die digitale Verwaltung verweist sie auf 

Online-Dolmetscher zur Integration von Flüchtlingen, vernetzte Lehrangebote in Grundschulen, neue 

Formen des digitalen Ehrenamts und die Bürgerterminals in Sachsen. Der aktuelle E-Government 

Monitoring-Bericht der Initiative D21 legt aber eklatante Nutzungsbarrieren offen: Mangelnde 

Bekanntheit, mangelnde Durchlässigkeit, unzureichende Hilfestellung durch Behörden und Sorge vor 

Missbrauch personenbezogener Daten. Es gebe in der Bevölkerung den Wunsch nach Einblick in die 

Prozesse und Abläufe der Behörden, nach Bürgerbeteiligung, nach offenen Daten und nach mobilen 

Verwaltungsangeboten. Wichtig für all diese Anwendungen sei ein breitbandiger Internetzugang der 

gesamten Region. Die Bürgerschaft ist mittlerweile in der digitalen Welt angekommen. Dennoch be-

steht Bedarf zur Verbesserung digitaler Kompetenzen. Gemäß des D21-Digital-Indizes gebe es noch 

große Unterschiede zwischen Stadt und Land, Jung und Alt, hoch Gebildeten und gering Gebildeten. 

Diese strukturelle Benachteiligung innerhalb der digitalen Gesellschaft muss überwunden werden.

http://www.zukunftsstadt-ulm.de/sites/default/files/downloads/150924_04_mueller_von_vernetzten_buergern_und_verwaltung.pdf
http://www.zukunftsstadt-ulm.de/sites/default/files/downloads/150924_04_mueller_von_vernetzten_buergern_und_verwaltung.pdf
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Univ.-Prof. Dr.-Ing. Peter Liggesmeyer von der Technischen Universität Kaiserslautern und amtieren-

der Präsident der Gesellschaft für Informatik (GI e.V.) thematisiert in seinem Vortrag die anstehen-

den Veränderungen, die mit der vierten industriellen Revolution auf Industrie, Wirtschaft und Gesell-

schaft zukommen werden. Er skizziert eine Vision Industrie 4.0, die durch massenindividualisierte 

Produkte, eine bessere Auslastung von Ressourcen in der Produktion, Flexibilität, Selbstoptimierung 

und Adaptionsfähigkeit geprägt sein wird. Unternehmen werden künftig in der laufenden Produktion 

autonom umplanen, adaptieren und optimieren können. Im weiteren Sinne bedeutet dies Autono-

mie, dynamische Selbstorganisation, bessere Planung und Datengetriebenheit. Immer leistungs-

fähigere Prozessoren und die Beherrschung des Umgangs mit großen Datenmengen werden diese 

Entwicklung nachhaltig beschleunigen. Zudem werden sich diese technischen Potentiale auf andere 

Branchen übertragen lassen. Er skizziert eine Landwirtschaft 4.0, an der bereits intensiv geforscht 

und gearbeitet wird, sowie anstehende Veränderungen in Produktion und Logistik, Medizin, Verkehr 

und Energieversorgung. Der ländliche Raum stehe in diesem Zusammenhang vor einer besonderen 

Herausforderung. Die geringe Bevölkerungsdichte und die hohe Versorgungsfläche machen 

Investitionen in Breitband und Technologien wegen geringer Renditen nur bedingt attraktiv. Hier er-

öffnen sich dennoch Potentiale, denn individuelle Lösungen bei anderen Rahmenbedingungen, 

Selbstorganisation bei geringem Angebot und niedrige Bandbreiten werden im ländlichen Bereich zu 

anderen Resultaten führen. Zudem besteht noch erheblicher Forschungsbedarf. Er erwähnt insbe-

sondere Sicherheit in offenen Systemen, Versorgungsqualität, die Echtzeitdatenanalyse, neue Ent-

wicklungsmethoden, Selbstdiagnosen und Laufzeitzertifizierungen. Smarte Städte, smarte ländliche 

Regionen, Industrie 4.0 und Big Data sind trotz allem eng miteinander verbunden. Zentrale 

Querschnittstechnologie ist darin stets die Informatik.  

http://www.zukunftsstadt-ulm.de/sites/default/files/downloads/150924_05_liggesmeyer_industrie_40_stadt_und_land.pdf
http://www.zukunftsstadt-ulm.de/sites/default/files/downloads/150924_05_liggesmeyer_industrie_40_stadt_und_land.pdf
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Michael Lobeck vom Geographischen Institut der Universität Bonn fokussiert seinen Vortrag auf die 

Chancen und die Risiken von smarten Städten. Städte werden sich in den kommenden Jahren der 

Digitalisierung stellen müssen. Daran führe kein Weg vorbei. Seine Erfahrungen aus der Begleit-

forschung zur T-City Friedrichshafen (http://www.t -city.de) zeigen ihm, dass die Umsetzung aber 

nicht einfach und vor allem kein Selbstläufer sein wird. Schließlich muss die ganze Stadt mitge-

nommen werden. 5ƛŜǎ ǎŜƛ ƪƻƳǇƭƛȊƛŜǊǘ ǳƴŘ ƛƳ ōŜǎǘŜƴ aŜǊƪŜƭΩǎŎƘŜƴ {ƛƴƴŜ αbŜǳƭŀƴŘάΦ {ǘŀǘǘ Ȋǳ 

lebenswerten, bunten, kreativen und erfolgreichen Städten und Regionen könne diese uns zu Hektik, 

neuronaler Vernetzung, ständiger Erreichbarkeit auch im Privatleben, leeren Innenstädten und 

vollständiger Überwachung führen. Überwachungskameras verkaufen sich beispielsweise derzeit 

besonders gut. Die Wirtschaft, insbesondere die Werbewirtschaft, und der Staat würden davon 

ǇǊƻŦƛǘƛŜǊŜƴΣ ǿŜƴƴ ŘŜǊ 5ŀǘŜƴǎŎƘǳǘȊ ŀǳŦ ŘŜǊ {ǘǊŜŎƪŜ ōƭƛŜōŜΥ αSmart wäre, wenn man den ganzen 

Quatsch lassen würdeΦά 9Ǌ ƭƻōǘ ŘƛŜ ōƛǎƘŜǊƛƎŜƴ 9ǊǊǳƴƎenschaften des Datenschutzes deutscher 

Prägung: Transparenz, Nichtverkettbarkeit, Intervenierbarkeit, Privacy by Design, Zweckbindung und 

Datensparsamkeit. Die Realität smarter Objekte sehe aus seiner Sicht anders aus. Digitale Fernseher 

erzeugen Daten, die die Sender auswerten und mit Anwenderprofilen verknüpfen. Elektroautos 

haben eindeutige IDs, so dass Stromversorger bei jedem Ladevorgang erfahren, wer wann wo lädt. 

So entstehen Bewegungsprofile. Der Verband der Automobilindustrie (VDA) ignoriere sogar die 

Vorgabe der Datensparsamkeit. Wem aber gehören eigentlich die von Fahrzeugen generierten 

Daten? Auch viele Web 2.0-Dienstanbieter werten die ihnen vorliegenden Nutzungsdaten aus und 

erzeugen so Nutzerprofile für personalisierte Angebote und personalisierte Preise. Es sind aber nicht 

die Informatik und die Unternehmen, sondern die Politik, die die zentralen Entscheidungen über 

unser künftiges Leben zu treffen habe. Zum Abschluss seines Vortrags fordert er die Teilnehmerinnen 

und Teilnehmer auf, selbst Ŝǘǿŀǎ ŘŀƎŜƎŜƴ Ȋǳ ǘǳƴΥ DŜƎŜƴ α5ǊŜƛǎǘƛƎƪŜƛǘ ǳƴŘ LƎƴƻǊŀƴȊάΣ ƎŜƎen 

α5ǳƳƳƘŜƛǘ ǳƴŘ CŀǳƭƘŜƛǘά ǎƻƭƭen die Bürgerinnen und Bürger aufstehen. Sie müssen sich einmischen. 

Sie müssen Industrie und Politik mit Fragen und Forderungen Grenzen setzen, damit lebenswerte, 

bunte, kreative und erfolgreiche Städte und Regionen doch noch entstehen können. Und diese gebe 

es nur mit Datenschutz.  

http://www.zukunftsstadt-ulm.de/sites/default/files/downloads/150924_06_lobeck_zukunftsstadt.pdf
http://www.zukunftsstadt-ulm.de/sites/default/files/downloads/150924_06_lobeck_zukunftsstadt.pdf
http://www.t-city.de/
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5.2 Workshop #1: Gesundheit, Demografie und Alter 

 

Petra Gaugisch vom Fraunhofer-Institut für Arbeitswirtschaft und Organisation (IAO) in Stuttgart geht 

in ihrem Impulsvortrag am 28.09.2015 auf die Treiber und Herausforderungen im Bereich Demo-

grafie, Gesundheit und Pflege ein. Die zunehmende Komplexität erfordere ihrer Meinung nach neue 

Denkansätze und Modelle, um einer älter werdenden Gesellschaft gerecht zu werden. Zwar sei ein 

Trend zu gesundem Lebensstil und Lifelogging zu beobachten. Aber mit steigender Lebenserwartung 

drohen älteren Leuten auch mehr multimorbide Lebensjahre. Die Anzahl der ambulant und stationär 

Pflegebedürftigen wird zunehmen, Schätzungen für die Stadt Ulm zufolge bis 2030 um 39 Prozent. 

Für eine lebensstilorientierte Versorgung bedarf es künftig spezieller Wohn- und Versorgungsformen, 

die Aspekte der Häuslichkeit und der institutionellen Versorgung beinhalten. Alltagsunterstützende 

Assistenzsysteme tragen zum Erhalt von Selbstständigkeit bei. Petra Gaugisch favorisiert eine durch 

intelligente Technik unterstützte, assistierende Umgebung, die sensibel und anpassungsfähig reagiert 

und dabei dem Menschen vielfältige Dienste leistet. Kleine smarte Helfer im Alltag sorgen für Unter-

stützung. Zahlreiche Beispiele zu Smart Home und Ambient Assisted Living werden in einem Film ge-

zeigt. Intelligente Notrufe und vernetzte Systeme erhöhen die Sicherheit für ältere Leute. Die Digita-

lisierung bringt smarte Armbänder, digitale Messgeräte und Health Apps hervor. Zunehmend werden 

Telemedizin, Telepflege und Telerehabilitation wichtiger für die Gesundheitsversorgung. Desorien-

tiertenfürsorgesysteme unterstützen die außerhäusliche Mobilität dementer Mitbürger. Stadtteile 

können von einer digitalen Quartiersvernetzung profitieren, in dem sie Teilhabe unterstützen und 

Vereinsamung entgegenwirken. Smarte Plattformen werden neuartige Dienstleistungssysteme 

ermöglichen, die durch die intelligente Auswertung von Sensordaten neue Wege zur selbstständigen 

Lebensführung und zum Quartiersmanagement eröffnen.  

http://www.zukunftsstadt-ulm.de/sites/default/files/downloads/impuls-zukunft_gestalltendemografie_gaugisch.pdf
http://www.zukunftsstadt-ulm.de/sites/default/files/downloads/impuls-zukunft_gestalltendemografie_gaugisch.pdf
https://www.youtube.com/watch?v=l11oRpHR_WI
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Univ.-Prof. Dr. Jörn von Lucke stellt im Rahmen der Begleitforschung zu jedem Themenfeld 

Perspektiven für die Stadt Ulm vor, die sich aus dem Internet der Systeme (Web 1.0), dem Internet 

der Menschen (Web 2.0), dem Internet der Daten (Web 3.0), dem Internet der Dinge und der Dienste 

(Web 4.0) und dem taktilen Internet (Web 5.0) ergeben. Im Bereich Gesundheit verweist er auf 

laufende Aktivitäten zum Aufbau einer E-Health-Infrastruktur, zur E-Gesundheitskarte, zum elektroni-

schen Arztbrief, zum elektronischen Rezept und zur elektronischen Patientenakte. Hier bestehe noch 

viel Bedarf. Potentiale sieht er auch in versichertenzentrierten Gesundheitsakten und in der Bereit-

stellung der eigenen personenbezogenen Daten für eine intelligent vernetzte Behandlung, für eine 

Genomsequenzierung zur individuellen Therapie und für leistungsfähige Diagnosen. Langfristig wer-

den Telekonsulationssysteme wie eine Tumorkonferenz und Teleoperationen an Bedeutung ge-

winnen. Zur Verbesserung von Betreuung und Pflege schlägt er Pflegewegweiser und breitbandige 

Infrastrukturen in betreuten Wohnanlagen vor. Er verweist auf einen Dialog zur Demographie und 

empfiehlt die Öffnung und Auswertung von Krankenhausqualitäts- und Pflegedaten in der Stadt Ulm. 

Babysitterbörsen und geobasierte Kindergarten-Apps erleichtern die Suche nach der passenden 

Kinderbetreuung. Wohnungen und Häuser sollen in den kommenden Jahren vernetzt und an 

Glasfasernetze angeschlossen werden. Dies ermöglicht vielfältige Anwendungsfelder für Freizeit, 

Arbeit, Wohnen und Sicherheit. Zimmer und Geräte können aus der Ferne gesteuert, überwacht und 

vermessen werden. Vom Datenschutz betrachtet sei all dies eine echte Herausforderung, die clevere 

Lösungen brauche. In bestimmten Fällen, etwa beim Feuerwehreinsatz, sei man froh über jede 

erfolgreiche Rettung mit digitaler Unterstützung. Artet diese in eine laufende Überwachung von 

Partnern und Kindern aus, so bestehe erheblicher Regelungsbedarf. Letztendlich muss die 

Bürgerschaft zusammen mit der Stadt selbst entscheiden, wo konkret die Stadt Ulm in 15 Jahren 

stehen solle.  

http://www.zukunftsstadt-ulm.de/sites/default/files/downloads/jvl-150928-prae-zsulm-ws1-v1.pdf
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5.3 Workshop #2: Mobilität, Energie und Vernetzung 

 

Aus dem Blickwinkel des Berliner Innovationszentrums für Mobilität und gesellschaftlichen Wandel 

(InnoZ) bringt Frank Christian Hinrichs mit seinem Vortrag am 14.10.2015 Impulse für eine Stadt als 

Raumlabor ein. Es gebe unterschiedliche Sichten auf eine smarte Stadt: Laien legen andere Schwer-

punkte als Expertinnen und Experten für Verkehrs-, Stadt- und Transportplanung. Derzeit verändern 

sich die System- und Sektorengrenzen von Verkehr/Mobilität, Informations- und Kommunikations-

technologien und Energie. Die Räume wandeln sich von unabhängigen Einzelsystemen über ver-

netzte Systeme hin zu verschmolzenen Systemen. Es ist Aufgabe der Raumentwicklung, die Systeme 

zum Nutzen der Menschen zu vernetzen. Ohne die Nutzerinnen und Nutzer gehe es nicht. Schließlich 

müsse er dafür auch einen Bezahlwillen entwickeln. Hinrichs erwartet einen nachhaltigen Anstieg des 

Verbrauchs erneuerbarer Energien und neuartige Ansätze im Personenverkehr. Neue 

{ǘǊǳƪǘǳǊŜƴǘǿǸǊŦŜ ǿƛŜ Ŝǘǿŀ Ŝƛƴ αhǇŜƴ {ƳŀǊǘ DǊƛŘά ȊǳǊ ±ŜǊǎŎƘƳŜƭȊǳƴƎ Ǿƻƴ 9ƴŜǊƎƛŜƴŜǘȊŜƴ gelte es zu 

entwickeln. Am Beispiel des InnoZ Micro Smart Grids am Berliner Südkreuz zeigt er, wie wichtig 

Pilotvorhaben sind. Nur so könne man lernen, wie sich unabhängige Teilsysteme miteinander 

vernetzen lassen. Von einem Reallabor und dem geschützten Raum zum Experimentieren profitieren 

auch konkurrierende Anbieter. Sie sehen Grenzen ihrer Lösungen und denken über Interoperabilität 

nach. Der Transfer in ein Reallabor im öffentlichen Raum werde dann zur zweiten Machbarkeits-

probe. Er empfiehlt die Nutzung mehrerer nationaler und regionaler Förderrahmen, um die Pro-

gramme und die Partner aus Wirtschaft und Wissenschaft miteinander zu vernetzen. Am Beispiel 

vom Wolfsburger eMobility Cube zeigt er, dass solche Konzepte übertragbar sind. Eine daten-

getriebene Vernetzung unterschiedlicher Mobilitätssysteme über Apps wie Modalyzer sieht er als 

weitere Entwicklungsstufe. Auf Basis selbstlernender Algorithmen und in Verbindung mit dem auto-

nomen Fahren werden Robotaxen, Carsharingschwärme und selbstfahrende Kleinbusse zu neuen 

Geschäftsmodellen anregen.  

http://www.zukunftsstadt-ulm.de/sites/default/files/downloads/151014_01_hinrichs_innoz_1.pdf





























































